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Einführung

D
as Schreiben eines Romans ist für den Autor auch 
immer ein Lernprozess, und in dieser Hinsicht 

bildete Das Lied der Dunkelheit keine Ausnahme. Ich 
empfand es als eine echte Herausforderung, die Geschichte 
voranzutreiben und gleichzeitig eine Dramatik zu erzeu-
gen, die den Leser auf die Folter spannt, was auf der nächs-
ten Seite passiert. Immerhin umfasst das Buch annähernd 
achthundert Seiten, und die Handlung vollzieht sich über 
einen Zeitraum von vierzehn Jahren, wobei die Schicksals-
wege dreier verschiedener Menschen geschildert werden. 
Ein Teil dieses Lernprozesses bestand darin, zu entschei-
den, welche Szenen, die ich bereits 
geschrieben hatte (und die mir 
gefielen), zum Vorteil des Gesamt-
werks wieder gestrichen werden 
sollten. Noch wichtiger war, vor-
auszuschauen und bestimmte 
Szenen gar nicht erst 
zu entwerfen.
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In diese Kategorie fällt die Geschichte Der große Basar. 
Vom Konzept her gehört sie zwischen Kapitel sechzehn 
und siebzehn des Buchs Das Lied der Dunkelheit, denn 
hier klafft im zeitlichen Ablauf eine Lücke von drei 
Jahren, in denen Arlen als Kurier die Freien Städte be-
reist.

In Arlens Leben war dies eine aufregende Zeit voller 
Abenteuer und ein ergiebiger Quell für Kurzgeschich-
ten, in denen erzählt wird, wie er von einer Stadt zur 
anderen reist und mit den unterschiedlichsten Leuten 
in Berührung kommt, die sich hinter den Schutzsiegeln 
verschanzen.

Wie Caine in Kung Fu.
Ich habe massenhaft Ideen für Geschichten, die in-

nerhalb dieser drei Jahre spielen, aber aus Platzgründen 
konnte ich sie nicht alle in dem Roman Das Lied der 
Dunkelheit unterbringen. Doch selbst wenn es möglich 
gewesen wäre, hätte dies die Geradlinigkeit, mit der 
Arlen auf sein Schicksal zusteuert, gewaltig gestört und 
diesem Handlungsstrang den Schwung genommen. Des-
halb beschloss ich, keine nebensächlichen Episoden ein-
zufügen, sondern sie mir für später aufzuheben. Statt-
dessen versetzte ich Arlen zu Beginn des siebzehnten 
Kapitels (Ruinen) an das Ende einer langen Reihe von 
Abenteuern, die für den Leser flüchtig angedeutet wer-
den, aufzeigen, wie er zu dem Mann heranreifte, zu dem 
er mittlerweile geworden ist, und darin gipfeln, dass 
er die verlorene Stadt Anochs Sonne entdeckt, ein Er-
eignis, das den nächsten entscheidenden Wendepunkt 
in seinem Leben darstellt.
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Einige dieser Abenteuer werden in künftigen Roma-
nen auftauchen, doch die Geschichte, wie Arlen tat-
sächlich die verlorene Stadt findet, war zu umfangreich 
und in sich zu geschlossen, um in einen Roman hinein-
zupassen, und ich freue mich, sie an dieser Stelle prä-
sentieren zu können.

Der große Basar enthält alles, was mir an Arlen so 
sehr gefällt, und rückt eine meiner liebsten Nebenfigu-
ren in den Vordergrund, Abban den khaffit, dessen ei-
gene Sichtweise hier zum ersten Mal zum Tragen kommt. 
Ob Sie nun ein neuer Leser sind, der in Arlens Welt ein-
geführt werden möchte, oder ein Fan der Serie – ich 
glaube, dass Sie diese Lektüre genießen werden.

Die zweite Erzählung in diesem Band, Brayans Gold, 
handelt davon, wie Arlen zum ersten Mal ganz auf 
sich allein gestellt als Kurier unterwegs ist, um eine 
gefährliche Fracht ins Hochgebirge zu befördern. Diese 
Geschichte erwuchs aus einer knappen, lässigen Be mer-
kung, die Arlen in Der große Basar von sich gibt. Ur-
sprünglich sollte es lediglich eine hingeworfene Aussage 
sein, ohne größere Bedeutung, aber die Vorstellung von 
Schneedämonen und ihren Eigenschaften ließ mich ein-
fach nicht los und kreiste solange in meinem Kopf, bis 
ich dafür sorgte, dass dem armen Arlen vor Kälte die 
Zähne klapperten.

Peter V. Brett
Dezember 2009
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Der große Basar

328 NR

D
ie Wüste zitterte unter der Hitze. Wie ein schwe-
res Gewicht lasteten die grellen Sonnenstrahlen 

auf dem Land, und Arlen ertappte sich dabei, wie er 
sich vornüberbeugte, als gäben seine Schultern unter 
dieser Bürde nach.

Er ritt durch die Randgebiete der Krasianischen Wüste, 
und so weit das Auge reichte, erstreckte sich in jede 
Himmelsrichtung nichts als die trostlose Ebene mit ih-
rem ausgedorrten, von Rissen durchzogenen Lehmbo-
den. Nirgendwo gab es etwas, das Schatten spenden 
oder wovon die grausame Hitze abprallen konnte.

Kein Mensch, der bei Verstand ist, hat 
einen Grund, hier herumzuwandern, 
schalt sich Arlen, der dennoch 
seinen Rücken straff-
te, um der Sonne 
zu trot-
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zen. Über seiner Kleidung trug er ein dünnes weißes Ge-
wand, die Kapuze tief in die Stirn gezogen, und Mund 
und Nase hatte er mit einem Schleier verhüllt. Der Stoff 
warf ein wenig von dem gleißenden Licht zurück, bot 
jedoch nur einen geringen Schutz. Sogar über sein Pferd 
Morgenröte, einen braunen Renner mit schwarzer Mähne, 
hatte er ein weißes Tuch gebreitet.

Das Tier hustete trocken in dem Versuch, den allge-
genwärtigen Staub aus seiner Kehle zu entfernen.

»Ich bin auch durstig, Morgenröte«, redete Arlen be-
ruhigend auf das Pferd ein und streichelte seinen Hals. 
»Aber unseren Wasservorrat für diesen Morgen haben 
wir schon verbraucht, deshalb bleibt uns gar nichts an-
deres übrig, als zu warten.«

Wieder einmal zog Arlen Abbans Landkarte zurate. 
Der Kompass, den er an einer Schnur um den Hals trug, 
verriet ihm, dass sie immer noch in Richtung Osten un-
terwegs waren, doch von der Schlucht war keine Spur 
zu entdecken. Schon vor einem Tag hätte sie in Sicht-
weite kommen müssen. Egal, wie stark er den Proviant 
rationierte, wenn sie noch einen Tag weiterzögen, ohne 
den Fluss und somit Wasser zu finden, musste er diesen 
Ausflug abbrechen und nach Fort Krasia zurückrei-
ten.

Du könntest dir diese Tortur natürlich auch ersparen 
und gleich umkehren, meldete sich die Stimme in sei-
nem Kopf.

Diese Stimme riet ihm unentwegt, seinen Plan aufzu-
geben. Arlen hörte aus ihr seinen Vater heraus, sie hielt 
die Erinnerung an einen Mann wach, den er fast ein 
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Jahrzehnt lang nicht gesehen hatte. Und was sie ihm 
einflüsterte, waren stets die strengen Ermahnungen und 
Weisheiten, die sein Vater so gern von sich zu geben 
pflegte. Jeph Strohballen war ein anständiger, recht-
schaffener Mann gewesen, aber seine ernste Besonnen-
heit und seine Vernunft hatten ihn sein ganzes Leben 
lang davon abgehalten, sich weiter als ein paar Weg-
stunden von zu Hause zu entfernen.

Denn wenn man es nicht mehr schaffte, vor Einbruch 
der Dunkelheit einen sicheren Zufluchtsort zu finden, 
musste man die Nacht im Freien bei den Horclingen 
verbringen. Nicht einmal Arlen nahm dies auf die 
leichte Schulter, aber er war besessen von dem Wunsch, 
Dinge zu sehen, die vor ihm noch kein anderer Mensch 
erblickt hatte, und an Orte zu reisen, an denen noch 
niemand gewesen war. Mit elf Jahren war er von zu 
Hause weggelaufen. Nun war er zwanzig und hatte 
mehr von der Welt gesehen als die meisten Männer, bis 
auf wenige Ausnahmen, die man an einer Hand abzäh-
len konnte.

Die warnende Stimme in seinem Kopf gehörte zu den 
Prüfungen, die man einfach ertragen musste, fand Arlen, 
so wie eine vor Durst brennende Kehle. Die Dämonen 
hatten die Welt schon klein genug gemacht. Er wollte 
nicht zulassen, dass die Erinnerung an seinen ewig nör-
gelnden Vater die Grenzen noch enger zog.

Dieses Mal suchte er nach Baha kad’Everam, einem 
Krasianischen Weiler, dessen Name übersetzt »Kelch 
des Everam« hieß; Everam nannten die Krasianer ihren 
Schöpfer. Laut Abbans Landkarten lag dieses Dorf in 
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einer natürlichen Bodensenke, die von einem ausge-
trockneten See in einer Schlucht stammte, durch die 
früher einmal ein breiter Fluss geströmt war. Der Ort 
war einst für seine herrlichen Töpferwaren berühmt ge-
wesen, doch vor über zwanzig Jahren hatten die Kera-
mikhändler plötzlich ihre Besuche eingestellt, und eine 
nach Baha kad’Everam entsandte dal’Sharum-Expedi-
tion war zu dem Schluss gelangt, die Bahavaner seien 
von den Horclingen getötet worden. Seitdem hatte sich 
nie wieder jemand dorthin begeben.

»Ich war bei dieser Expedition dabei«, hatte Abban 
behauptet, worauf Arlen den feisten Händler zweifelnd 
ansah.

»Es ist wahr«, beteuerte Abban. »Damals war ich 
noch ein Junge und sollte erst zum Krieger ausgebildet 
werden. Ich trug Speere für die dal’Sharum. Aber an 
diese Reise erinnere ich mich noch gut. Von den Baha-
vanern war keine Spur zu sehen, aber das Dorf war völ-
lig unversehrt. Die Krieger interessierten sich nicht für 
Töpferwaren und hätten eine Plünderung ohnehin als 
unehrenhaft empfunden. Bis zum heutigen Tag lagern 
in den Ruinen die schönsten Keramiken und warten 
nur darauf, von einem unerschrockenen Reisenden ge-
borgen zu werden.« An dieser Stelle hatte er sich dicht 
zu Arlen vorgebeugt. »Die Stücke eines bahavanischen 
Töpfermeisters ließen sich im Basar zu einem sehr hohen 
Preis verkaufen«, murmelte er bedeutungsvoll.

Und jetzt streifte Arlen durch die glutheiße Wüste 
und fragte sich, ob Abban die ganze Geschichte nicht 
vielleicht frei erfunden hatte.
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Er musste noch mehrere Stunden reiten, ehe er einen 
Schatten entdeckte, der sich über die Lehmebene vor 
ihm wellte. Sein Herz hämmerte in der Brust, während 
Morgenröte müde einen Huf vor den anderen setzte 
und die Schlucht langsam näher kam. Arlen stieß einen 
Seufzer der Erleichterung aus und sagte sich wieder ein-
mal, dass er die zur Vorsicht mahnende Stimme in sei-
nem Kopf aus einem guten Grund ignorierte. Er wen-
dete sein Pferd nach Süden, und schon bald rückte die 
Senke in sein Blickfeld.

Morgenröte schnaubte zufrieden, als sie in den Schat-
ten der Mulde hinunterritten. Um sich vor der sengen-
den Hitze zu schützen, hatten die Gründer des Dorfes 
ihre Behausungen in die uralten Schluchtwände hin-
eingebaut, indem sie die mächtigen Lehmschichten tief 
aushöhlten und ihre Heimstätten nach außen durch 
Lehmziegelbauten erweiterten, die farblich mit der Um-
gebung verschmolzen und aus der Ferne nicht zu ent-
decken waren. Eine perfekte Tarnung vor den Wind-
dämonen, die auf der Suche nach Beute über der Ebene 
kreisten.

Aber trotz dieses Schutzes waren die Bahavaner aus-
gemerzt worden. Der Fluss war versiegt, und Krankheit 
und Durst hatten die Menschen anfällig gemacht für 
die Übergriffe der Horclinge. Vielleicht hatten ein paar 
Leute sogar versucht, sich durch die Wüste nach Fort 
Krasia durchzuschlagen, doch wenn dem so war, hatte 
man nie wieder etwas von diesen Verzweifelten gehört.

Arlens erstes Hochgefühl erhielt einen Dämpfer, als 
er sich vergegenwärtigte, dass er in einen Friedhof hin-
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einritt. Wieder einmal. Während er an Häusern vorbei-
kam, zeichnete er Schutzsiegel in die Luft und rief: »Ay, 
Bahavaner!«, in der vergeblichen Hoffnung, es könnte 
doch noch ein paar Überlebende geben.

Doch als Antwort hörte er lediglich das Echo seiner 
eigenen Stimme. Die Tücher, die man als Sonnenschutz 
vor Fenster und Türeingänge gehängt hatte, waren, so-
fern sie sich überhaupt noch an ihrem Platz befanden, 
schmutzig und zerrissen. Die in die Lehmziegel ein-
geritzten Siegel hatte der scharfe, mit Sand befrachtete 
Wüstenwind im Laufe der Jahre abgeschmirgelt und 
ihre Konturen verwischt. Die Wände wiesen Kratzspu-
ren von Dämonenkrallen auf. Hier lebte niemand mehr.

Im Zentrum des Dorfes stieß er auf Fallgruben, um 
Horclinge einzufangen und bis zum Sonnenaufgang fest-
zuhalten. Die steilen Treppenaufgänge und Gässchen, 
die sich im Zickzack die Schluchtwände hinaufzogen 
und die einzelnen, terrassenförmig angelegten Häuser 
miteinander verbanden, waren mit Speeren verbarrika-
diert. Es handelte sich um hastig zusammengeschusterte 
Verteidigungsanlagen, erstellt von den dal’Sharum – je-
doch nicht, um die Bahavaner zu beschützen, sondern 
eher um ihnen eine Ehre zu erweisen. Baha kad’Everam 
war eine Siedlung von khaffit gewesen, Männern, die 
aufgrund ihrer Kaste nicht würdig waren, einen Speer 
in der Hand zu halten oder in den Himmel zu kommen; 
doch selbst sie verdienten es, in geweihtem Boden zu 
ruhen, auf dass ihre Seelen in einer höheren Kaste wie-
dergeboren würden, sofern ihnen dieses Privileg zu-
stand.
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Und die dal’Sharum kannten nur einen einzigen Weg, 
um einen Ort zu weihen. Sie tränkten ihn mit ihrem 
Blut und dem schwarzen, eitrigen Sekret, das durch 
die Adern der Horclinge floss. Sie nannten diesen 
Kampf den alagai’sharak, den »Dämonenkrieg«, und 
diese Schlacht tobte jede Nacht in Fort Krasia, ein 
ewiges Gemetzel, das weitergehen würde, bis sämtli-
che Horclinge tot waren oder es keine Männer mehr 
gab, die sie bekämpfen konnten. Eine Nacht lang 
hatten die Krieger in Baha kad’Everam den alagai’sha-
rak geführt, um die Grabstätte der Bahavaner zu seg-
nen.

Arlen ritt um die Barrikaden und Fallgruben herum 
und weiter zum Flussbett hinab, einem breiten Tal, durch 
das jetzt nur noch ein schlammiges, mit allerlei Klein-
getier verseuchtes Rinnsal tröpfelte. Eine karge Vegeta-
tion klammerte sich hartnäckig an den Rand des Bäch-
leins, doch bereits ein wenig weiter ragten die Stängel 
toter Pflanzen aus dem von der Sonne hartgebackenen 
Boden, halberstickt im Staub und zu trocken, um zu 
verfaulen.

In ein paar kleinen Tümpeln sammelte sich das Was-
ser, eine braune, stinkende Brühe. Arlen filterte es durch 
Holzkohle und Stoff, doch selbst danach blieb er skep-
tisch und beschloss, es zusätzlich abzukochen. Wäh-
rend er beschäftigt war, knabberte Morgenröte an ir-
gendwelchen verkümmerten Kräutern und stacheligen 
Gräsern.

Langsam wurde es spät, und Arlen warf einen bedau-
ernden Blick auf die tief stehende Sonne. »Auf geht’s, 
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Mädchen«, sprach er das Pferd an. »Es wird Zeit, dass 
wir uns für die Nacht rüsten.«

Er führte Morgenröte die Uferböschung hinauf und 
in den Haupthof des Dorfes. Durch den Mangel an 
Regen und Erosion waren die zwanzig Fuß tiefen und 
zehn Fuß breiten Fallgruben weitgehend intakt geblie-
ben, doch die Siegel, die man in die umgebenden Steine 
gemeißelt hatte, waren mit Dreck verkrustet und kaum 
noch zu erkennen. Jeder Dämon, der in eine dieser Gru-
ben geworfen würde, könnte nun sofort wieder hinaus-
klettern.

Trotzdem boten die Gruben einen gewissen Schutz. 
Arlen legte seine tragbaren Bannzirkel zwischen den 
Lehmziegelwänden der Behausungen und einer Fall-
grube aus, um den Zugang zu seinem Lager zu erschwe-
ren.

Arlens tragbare Bannzirkel besaßen einen Durchmes-
ser von zehn Fuß und bestanden aus lackierten Holz-
tafeln, die durch kräftige Schnüre miteinander verbun-
den waren. Jede Tafel war mit uralten Abwehrsymbolen 
bemalt, die ausreichten, um ihn vor jeder bekannten 
Sorte von Horclingen zu schützen. Mit akribischer Prä-
zision breitete er die Zirkel aus und vergewisserte sich, 
dass die Siegel so angeordnet waren, dass sie ein lücken-
loses Netz bildeten.

In einem Zirkel trieb er einen Pfahl in den Lehm-
boden und fesselte Morgenrötes Vorderbeine mit einem 
Seil, dessen freies Ende er dann mit einem komplizier-
ten Knoten an dem Pflock befestigte. Falls das Pferd an 
dem Seil zerrte oder wegzulaufen versuchte, wenn die 
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Dämonen heranrückten, würde sich der Strick span-
nen und die Fesseln noch enger schnüren. Arlen jedoch 
konnte notfalls den Knoten sowie die Seilschlingen um 
Morgenrötes Beine mit einem einzigen Ruck lösen und 
das Pferd augenblicklich befreien.

Sein eigenes Lager schlug Arlen in dem zweiten Zir-
kel auf. Er bereitete alles für ein kleines Feuer vor, zün-
dete es aber noch nicht an, denn in dieser Gegend gab 
es nur wenig Holz, und die Nächte in der Wüste konn-
ten bitterkalt werden.

Während Arlen arbeitete, wanderte sein Blick immer 
wieder die Steintreppen hinauf, die zu den in die Schlucht-
wände eingebauten Lehmziegelhäusern führten. Irgend-
wo dort oben befand sich die Werkstatt von Meister 
Dravazi, einem Kunsthandwerker, dessen bemalte Ke-
ramiken noch zu seinen Lebzeiten mit Gold aufgewo-
gen wurden und jetzt einen unschätzbar hohen Wert 
haben mussten. Mit dem Verkauf auch nur eines ein-
zigen Originalstücks von Dravazi, das vergessen auf der 
Töpferscheibe lag, konnte er vermutlich seine gesamte 
Exkursion hierher finanzieren. Weitere Fundstücke wür-
den ihm ein Vermögen einbringen.

Anhand der Karten hatte Arlen sogar eine ziemlich 
genaue Vorstellung davon, wo er nach der Werkstatt 
des Meisters suchen sollte, doch egal wie erpicht er 
dar auf war, mit den Nachforschungen zu beginnen, er 
musste sich bis zum nächsten Tag gedulden, denn der 
Sonnenuntergang stand kurz bevor.

Als die große, rotglühende Scheibe unter dem Hori-
zont versank, verflüchtigte sich die in der Lehmwüste 
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gespeicherte Hitze, stieg himmelwärts und gab den Dä-
monen den Weg aus dem Horc frei. Außerhalb der Bann-
zirkel driftete ein bösartig aussehender Nebel aus dem 
Boden und verdichtete sich allmählich zu dämonischen 
Gestalten.

Als die Dunstschwaden aufstiegen, überkam Arlen 
ein klaustrophobisches Gefühl; ihm kam es so vor, als 
sei sein Zirkel von gläsernen Wänden umgeben, die ihn 
vom Rest der Welt abschnitten. In dem Zirkel fiel ihm 
das Atmen schwer, obwohl die Siegel nur die Magie der 
Dämonen abwehrten und just in diesem Moment eine 
frische Brise über sein Gesicht strich. Er starrte die sich 
langsam verfestigenden Horclinge an, die die Nacht über 
seine Kerkermeister sein würden, und fletschte wütend 
die Zähne.

Zuerst formten sich die Winddämonen aus den Ne-
belschleiern. Einem groß gewachsenen Mann hätten 
sie bloß bis zu den Schultern gereicht, aber die aus 
dem Kopf sprießenden rippenähnlichen Fortsätze waren 
noch einmal acht bis neun Fuß lang. Ihre kräftigen, 
langen Schnauzen glichen scharfen Schnäbeln, in denen 
sich obendrein Reihen von fingerdicken Zähnen ver-
bargen. Eine zähe, elastische Haut schützte ihre Lei-
ber wie ein Panzer, von dem jede Speer- oder Pfeil-
spitze abprallte. Diese widerstandsfähige Schwarte dehnte 
sich als dünne Membran von den Seiten bis unter die 
Armknochen aus und bildete die Schwingen, deren 
Spannweite mitunter die dreifache Körpergröße er-
reichte. An den Gelenken der Flügel saßen starke, 
gebogene Krallen, mit denen die Winddämonen im 
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Sturzflug mühelos den Kopf eines Menschen abreißen 
konnten.

Die Winddämonen nahmen keine Notiz von Arlen, 
der mit dem Rücken gegen die Lehmziegelwand gelehnt 
dasaß und sich noch Zeit ließ, das Feuer zu entzünden. 
Nachdem ihre Körper sich verfestigt hatten, rannten sie 
los in Richtung Fluss. Auf dem Boden wirkten sie mit 
ihren verkümmerten Beinen unbeholfen, doch als sie 
unter misstönendem Kreischen von der Uferböschung 
sprangen, zeigte sich die grausige Eleganz ihrer Erschei-
nung und ihrer Bewegungen. Unter lautem Klatschen 
entfalteten sie ihre enormen Schwingen und schossen in 
die Höhe; nach nur wenigen machtvollen Flügelschlä-
gen gingen sie in einen Schwebeflug über und hielten 
in der aufziehenden Abenddämmerung Ausschau nach 
Beute.

Arlen hatte erwartet, dass als Nächstes die Sanddä-
monen eintreffen würden, die die Dünenfelder der Kra-
sianischen Wüste heimsuchten, doch im Zwielicht sah 
er, wie sich die Nebelfetzen auflösten und nur noch ei-
nige wenige Winddämonen formten.

Diese Beobachtung hob Arlens Stimmung. Obwohl 
Horclinge auf fast alle Lebewesen Jagd machten und 
ihre Opfer töteten, richtete sich ihr größter Hass ge-
gen die Menschen. Manchmal lungerten sie noch sehr 
lange in Ruinen herum, auch wenn die ehemaligen 
Bewohner dieser Bauten längst tot waren, nur für den 
Fall, dass andere Menschen eines Tages diese Stätte 
aufsuchen könnten. Die Dämonen, die nicht alterten, 
denen die Zeit nichts anhaben konnte, verfügten über 
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eine schier unendliche Geduld, und es machte ihnen 
nichts aus, jahrzehntelang an ein und demselben Ort zu 
verharren.

Es war nur natürlich, dass die Winddämonen sich 
weiterhin in dieser Gegend herumtrieben. Die steilen 
Wände der Schlucht boten eine ideale Möglichkeit, um 
sich in die Lüfte zu schwingen, und während der Nacht 
konnten sie in weiten Schleifen über die Wüste kreisen 
und nach Beute spähen. Die an den Boden gebundenen 
Sanddämonen fanden hier keine derart günstigen Jagd-
gründe vor, und so sehr Arlen sich auch anstrengte, 
er konnte nirgends Spuren von ihnen entdecken. Sand-
dämonen jagten in Rudeln, und es schien, als sei das 
hiesige Rudel im Laufe der letzten zwanzig Jahre auf 
der Suche nach einem ergiebigeren Beuterevier weiter-
gezogen.

Arlen stand auf und begann rastlos auf und ab zu 
gehen, während er beobachtete, wie die letzten Wind-
dämonen zum Fluss hin verschwanden. Dann sah er 
kritisch zu den Terrassen aus Lehmziegelbauten hinauf 
und legte sich einen Plan zurecht. Wenn er sich vorsich-
tig bewegte und sich nicht zu hoch hinaufwagte, würde 
ein Winddämon, der auf den Klippen der Schlucht Pos-
ten bezogen hatte, ihn aller Wahrscheinlichkeit nach 
nicht entdecken. Und falls doch ein Horcling auf ihn 
aufmerksam würde, konnte er sich schnell in eines 
der Häuser zurückziehen. Die Fenster und Türeingänge 
waren zu schmal, um Winddämonen durchzulassen, es 
sei denn, sie landeten und versuchten erst dann, sich 
durch die Öffnungen zu zwängen. Doch Winddämonen 
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entwickelten nur im Flug imponierende Eigenschaften, 
auf dem Boden konnte man sie mühelos zu Fall brin-
gen oder vor ihnen davonlaufen. Sanddämonen waren 
immer noch nicht an die Oberfläche gekommen, und 
mit ihrer Gestalt und Färbung wären sie in diesem ganz 
aus Lehm gebauten Dorf nicht zu übersehen.

Und bis Einarm hier aufkreuzte, würden noch Stun-
den vergehen. Wenn er sich beeilte …

Sei kein Narr! Warte, bis die Sonne aufgeht!, schnauz-
te die Stimme seines Vaters, aber selbst früher hatte 
Arlen nur selten auf sie gehört. Wenn er sich für ein 
Leben in Sicherheit entschieden hätte, wäre er in den 
Freien Städten geblieben, deren Einwohner bis auf we-
nige Ausnahmen von der Wiege bis zur Bahre ihr Da-
sein innerhalb eines Schutzwalls verbrachten, ohne sich 
ein einziges Mal vor das Netz aus Siegeln zu wagen.

Arlen hatte sich schon häufig schutzlos den Ge fah-
ren der Nacht ausgesetzt, vor allen Dingen in Fort 
Krasia, wo er der einzige Fremde war, der jemals am 
alagai’sharak teilgenommen hatte. Dieses Mal jedoch 
kämpften keine dal’Sharum-Krieger an seiner Seite, die 
ihm beistehen würden, sollte ihm etwas zustoßen. Hier 
war er ganz auf sich allein gestellt.

Daran bin ich gewöhnt, dachte er.
Mitten in seinem Zirkel entzündete er ein langsam 

glosendes Feuer, damit er im Dunkeln leicht den Rück-
weg fand, und am Ende seines Speeres befestigte er eine 
Halterung mit einer Fackel. Auf dem Rücken trug er 
Ersatzfackeln in einem Beutel, den er hoffentlich bald 
mit bahavanischen Töpferwaren füllen konnte. Zum 
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